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Einführung


Alles begann damit, dass Josi ihren Schutzengel Mia sehen, hören und mit ihm sprechen konnte. Um Josi bildete sich eine richtige Schutzengelbande. Die Gruppe bekam von Gott über Mia den Auftrag, Menschen und Tiere in Not zu retten. Mia trug um ihren Hals ein goldenes Säckchen, in dem sich kleine, rote Blüten befanden. Aß man als Mensch solch eine Blüte, konnte man eine Stunde lang fliegen, so dass man immer schnell an die Orte kam, wo Hilfe notwendig war. Im Nu kamen auch neue Engel hinzu, denn die anderen Kinder empfingen bald auch Engelbotschaften. Wenn sie sich darin bewährt hatten, kam auch ihr Engel und half fleißig mit.


So wurde die Schutzengelbande in bestimmten Kreisen richtig berühmt.




Das neue Schuljahr


Heute war der erste Tag des neuen Schuljahres. Die Schutzengelbande freute sich, einander wiederzusehen. Eine Woche hatten sie in den Ferien miteinander verbringen können. Lisas Mutter hatte sie den Familien geschenkt, als Dankeschön für die Rettung ihrer Tochter. Als Mutter einer Prinzessin hatte sie die finanzielle Möglichkeit dazu. So konnten alle Freundinnen einmal zusammen Urlaub machen. Das war einfach genial gewesen. Und sie hatten auch eine wunderschöne Zeit gehabt, die alle sechs in vollen Zügen genossen hatten. Nun aber waren die Ferien vorbei Und die Kinder freuten sich wieder auf die Schule, auf Frau Honig und die gemeinsamen Abenteuer mit ihren Engeln und Herrn Schwarz. Als die Kinder an der Schule ankamen, fielen sie einander um den Hals und waren glücklich, jetzt wieder jeden Vormittag miteinander verbringen zu können. Da kam Herr Schwarz zu ihnen, begrüßte die Kinder und sagte: „Das wurde aber auch Zeit! Ich habe unsere Abenteuer so vermisst! Jetzt geht es endlich wieder los.“ Schon kam Frau Honig. Sie und Herr Schwarz fielen sich auch in die Arme und drückten sich fest. Sie freuten sich sichtlich, einander jetzt wieder täglich zu sehen.


Frau Honig brachte die Klasse in ihren Unterrichtsraum. „Schön, dass die Ferien endlich vorbei sind. Ich habe mich so sehr nach euch gesehnt. Endlich sind wir wieder täglich zusammen. Ihr seid nun schon im 7. Schuljahr. Das ist ein sehr wichtiges Jahr. In diesem Jahr werden die Weichen gestellt, wie es mit eurer Zukunft aussieht.“ „Wie freuen uns auch sehr, einander und auch Sie wiederzusehen. Sehr viele von uns haben die Schule und Sie, Frau Honig vermisst, ihr Lächeln und ihre Freundlichkeit. Aber jetzt sind wir wieder zusammen.


„Wisst ihr was? Lisas Mutter hat der Schutzengelbande mit den dazugehörigen Familien eine Woche auf Texel in der Hüttensiedlung geschenkt. Das war für uns Schutzengelkämpfer ein Traum. Wir konnten zusammen Urlaub machen und gleichzeitig unseren Auftrag für Gott leben. Das war so wunderbar! Dann gab es an unserem Strandabschnitt noch die Kirche auf Rädern. Die haben uns sofort eingespannt, den Sonntagsgottesdienst mitzugestalten. Das hat total viel Spaß gemacht. Wir durften dort von Gottes Auftrag, den er uns gegeben hat, sprechen und ihnen unsere Engel vorstellen. Es war total genial. Mitten im Gottesdienst war dann plötzlich ein kleines Kind verlorengegangen. Wir flogen schnell zum Strand. Da sahen wir das kleine Kind, das gerade bei Ebbe ins Wasser gehen wollte. Mia hat es geschnappt und wir alle haben den Kleinen zum Gottesdienst gebracht. Die Eltern waren glücklich, ihren Sohn wieder zu haben.“, erzählte Marsha.
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Im Kampf um den Sieg


Heute gab es einen Wettkampf in der Schule. Es ging um das Thema Frieden. Alle Schüler / innen ab Klasse 7 konnten sich daran beteiligen. Allerdings waren Gemeinschaftsarbeiten ausgeschlossen. Josi wollte allerdings unbedingt daran teilnehmen. Der Krieg war eröffnet. Nein, es war nur ein Gefühl, es war ein eingebildeter Krieg.


Josi sprach von mangelnder Toleranz. Diese Toleranz musste gefunden werden, um friedlich miteinander leben zu können. Wenn ich friedlich mit anderen leben kann, kann ich auch irgendwann friedlich mit mir leben und Gottes Friede kann sich ausbreiten.


Da können wir gespannt sein, welcher Text gewinnen wird. Es wird bestimmt sehr spannend werden. Von anderen Texten wissen die Kinder aus der Klasse 7a leider nichts. So sah Josis Geschichte aus, als sie fertig war:


Kim ist ein Mädchen, das in einer friedlichen Familie in Deutschland aufgewachsen war. Sie wusste, was es heißt, im Frieden zu leben, im Frieden mit den Menschen um sich herum, aber auch im Frieden mit sich selbst und somit im Frieden mit Gott. Doch plötzlich änderte sich alles. Kim war am Sabbat in der Synagoge, wie jeden Freitag. Doch dieses Mal war alles anders. Sie waren gerade beim Schma Israel, dem jüdischen Glaubensbekenntnis: „Höre Israel der Ewige ist unser Gott, der Ewige ist Einzig ..“, da ging das massive Tor der Synagoge auf und schwer bewaffnete Männer drangen in den heiligen Raum der Synagoge ein. Sie schossen einfach wild um sich. Kim duckte sich auf den Boden. Sie war, wie alle Frauen auf der Empore. Starr vor Entsetzen legte sie sich flach auf den Boden. Ging der ganze Nazi - Terror schon wieder los? Hatte das denn nie ein Ende? Sie betete inständig zu Gott, dass die Nazis sich endlich verziehen sollten. Und ja, sie gingen, setzten sich in ihre Autos und fuhren davon. Sie konnte von der Empore aus ein Nummernschild erkennen und schrieb die Nummer auf ihren Arm, um sie nicht zu vergessen. Dann stand sie auf und schaute um sich. Aber es war Gott - sei Dank - keine Frau getroffen worden. Dann ging sie die paar Stufen hinunter. Dort gab es sieben Verletzte. Doch keiner war schwer getroffen worden. Alle würden überleben. Sie rief die Polizei und mehrere Krankenwagen und half dann, die Männer, die angeschossen worden waren, erst zu versorgen. Sie versuchte starke Blutungen zu stillen, indem sie Druckverbände anlegte und Angehörige tröstete. Endlich waren die Sanitäter da und übernahen. Dann kam auch schon die Polizei. Sie ging auf sie zu und gab ihnen die Nummer eines der Wagen, mit denen die Nazis gefahren waren. Sofort wurde nach dem Fahrzeug gefahndet. Man fand es nach wenigen Minuten und konnte so das gesamte Nazi - Nest ermitteln. Diese Männer wurden sofort festgenommen. Ihnen wurde der Prozess wegen schwerer Körperverletzung und Hass gegen die Juden vorgeworfen. Sie bekamen eine sehr lange Freiheitsstrafe. Die angeschossenen Männer wurden alle wieder gesund. So konnte die jüdische Gemeinde im Frieden und mit großer Freude das Chanukka Fest, das Fest der Lichter, feiern. Jeder war mit dem anderen im Frieden und auch mit sich selbst – und somit auch mit Gott. So war der Friede fest verankert in den Herzen der Menschen, weil er von Gott getragen war. Josis Beitrag gewann den ersten Preis von allen 40 eingereichten Geschichten.
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Wandel im Herzen


„Moin, ihr Lieben. Habt ihr auch gesehen oder gehört, dass heute einige Verrückte zu uns kommen und uns ärgern wollen?“, fragte Vicky. „Ja, das habe ich auch gesehen, doch ich glaube nicht, dass die verrückt sind. Ich glaube, dass es verirrte Wesen sind, die auf der Suche nach dem richtigen Weg sind.“, antwortete Josi. „Dem kann ich nur aus ganzem Herzen zustimmen.“, antworteten Marsha und Tabea wie aus einem Mund. Da kam Herr Schwarz zu ihnen und sagte: „Habt ihr auch von diesen verirrten Wesen gehört, die auf der Suche nach dem richtigen Weg sind?“ „Ja, das haben wir.“, antwortete Mo. „Ich bin wirklich mal gespannt, was da auf uns zukommt.“ Es schellte und schon kam Frau Honig, um die Klasse in ihren Klassenraum zu führen. Vorher wechselte sie noch ein paar nette Worte mit Herrn Schwarz. Sie waren kaum im Klassenraum angekommen und Frau Honig wollte gerade mit dem Unterricht beginnen, da ging die Klassentür auf und sieben Jugendliche standen in der Tür. „Wir haben eine Frage an euch. Kennt jemand von euch den Sinn des Lebens und den Weg dorthin?“ 10 Finger gingen nach oben. „Na, da sind wir aber mal gespannt. Fang du mal an.“, sagte einer der Jugendlichen und zeigte auf Oskar. „Du gibst dann weiter an den nächsten.“ „Für mich bedeutet der Sinn des Lebens, im Frieden mit meinen Mitmenschen und mit mir selbst zu leben – und somit auch mit Gott. Machst du weiter Josi?“ „Für mich bedeutet der Sinn des Lebens, ein Freund Gottes zu sein, seine Stimme zu hören und ihm antworten zu können. Seinen Willen zu tun. Dann bin ich glücklich und habe Frieden mit mir und mit meinen Mitmenschen. Machst du weiter Marsha?“ „Für mich ist der Sinn des Lebens, glücklich zu sein. Glücklich sein kann ich nur, wenn ich im Willen des Herrn stehe, ihm folge – gemeinsam mit meinen Freundinnen. So bin ich mit mir selbst im Frieden und mit den anderen. Ich bin glücklich. Machst du weiter Mo?“ „Für mich bedeutet der Sinn des Lebens, in meiner Familie glücklich zu sein, in ihr geborgen und aufgehoben. Freundinnen zu haben, mit ihnen zusammen in der Schutzengelbande für Gott zu arbeiten und in seinem Willen zu stehen. Dann bin ich im Frieden mit mir und mit ihm. Machst du weiter Tabea?“ „Für mich liegt der Sinn des Lebens im Angenommen und geliebt sein durch Familie und Freunde. Da, wo das geschieht, ist Heimat. Da kann ich Gott frei begegnen und spüren, dass er mich liebt. Da bin ich frei in meiner Beziehung zu anderen, zu mir und zu Gott. Machst du weiter Vicky?“ „Was soll ich da noch Neues sagen? Ich kann mich den Worten meiner Freundinnen nur anschließen. Ich wünsche mir, dass alle diese Freiheit im Glauben erfahren. Machst du weiter Lisa? „Ich habe immer gedacht, ich wäre glücklich, weil meine Eltern etwas mehr Geld haben. Doch als ich hier in die Klasse kam, habe ich gespürt, dass mir etwas ganz Existentielles fehlt, nämlich die Freiheit. Mein Vater hat immer versucht, mich an sich zu binden. Ich aber wollte frei sein. Die Schutzengelbande hat mir gezeigt, dass das nur möglich ist, in der Liebe Gottes. So habe ich Gott mein Leben in seine Hände gelegt, ihm gesagt, dass er den ersten Platz in meinem Leben einnehmen soll, dass ich seine Dienerin sein möchte. Und da war es, das Gefühl der Freiheit – mitten in der Abhängigkeit von meinem Vater war ich frei. Das war so wunderbar! Ich war aber nicht nur frei von ihm, sondern auch noch frei von mir. Ich stand ganz und gar in Gottes Liebe. Wunderbar!“ Da knieten plötzlich die sieben Jugendlichen auf dem Boden und fingen an zu beten: „Vater im Himmel, wir wissen jetzt, was uns zum Freisein gefehlt hat. Wie konnten wir frei sein, wenn wir ohne dich gelebt haben? Du bist der Garant der Freiheit. Nur in dir können wir frei sein. Verzeih uns, dass wir ohne dich gelebt haben und einfach so vor uns hingewustelt haben. Danke, dass du uns hier in diese Klasse geschickt hast, wo wir richtige, wahre Anworten bekommen haben, Antworten, die uns zu dir führen. Du bist der, der für uns da ist. Das nehmen wir heute an und reichen dir unsere Hände. Lass uns eins sein mit dir. Vergib du uns unsere Fehler, lass uns deine Kinder sein. Amen. Es wurde ganz still und alle konnten diese Stille gut aushalten. Josi ging nach einiger Zeit zu den sieben Jugendlichen. Jedem einzelnen legte sie die Hände auf, segnete ihn und betete; Empfange den Heiligen Geist. Als sie beim siebten angekommen war, standen die Jugendlichen auf. Ihr Gesicht strahlte und eine große Freude ging von ihnen aus. Sie sangen ein wunderschönes Lied, in das alle einstimmten. Wieder wurde die Klassentür geöffnet und alle Lehrer der Schule und der Schulleiter waren begeistert und freuten sich über die sieben Jugendlichen, die gerade zu Gott gefunden hatten. Josi gab ihnen noch die Telefonnummer vom Pfarrer und die von ihrer Oma, damit sie die Möglichkeit hatten, beim Bibelteilen einzusteigen. Es war eine super gute Stunde gewesen.

OEBPS/Images/cover.jpg





OEBPS/Images/16_1.jpg





OEBPS/Images/10_1.jpg





